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Die Reliquien, ein Forschungsfeld. Traditionslinien und neue 
Erkundungen
Comme cela nous semblerait flou 
inconsistant et inquietant 
une tete de vivant 
s’il n’y avait pas une tete de mort dedans.
Jacques Prevert, Fatras, 1966.
Ein Fazit der Reliquienforschung zu ziehen, ist 
auch nach mehreren Jahren des Lesens und 
Nachdenkens aufregend, leichtfertig und fru­
strierend zugleich. Dies liegt offenbar in der 
Natur der Sache, worauf auch der unbefriedi­
gende Eindruck zurückgeht, den manche ver­
dienstvollen Versuche hinterlassen. Die Arbei­
ten von Dierkens 1989 und George 2002 
beschränken sich auf einen regionalen Rah­
men. Einen guten Überblick über die deutsche 
Forschung bietet Kühne 2000, S. 7-20. Doch 
ist abzusehen, daß auch dieser Entwurf schnell 
veralten wird. Deshalb versucht der vorlie­
gende Beitrag, pragmatisch einerseits die 
großen Fragen der Erforschung mittelalterli­
cher Reliquien zu umreißen, andererseits eine 
Anzahl älterer wie jüngerer bibliographischer 
Hinweise zu bieten, dabei weniger Bekanntes 
hervorzuheben und anzuzeigen, über welche 
Beiträge sich momentan das Forschungsgebiet 
erschließen läßt. Das Ziel ist nicht so sehr, eine 
detaillierte »histoire intellectuelle« des Gegen­
stands zu präsentieren, sondern vielmehr ein 
Weites und dennoch übersichtliches Panorama 
zu skizzieren (im Druck befindliche Bücher 
sind angegeben, nicht aber laufende Projekte, 
Zeitschriftenartikel sind bis auf wenige Aus­
nahmen unberücksichtigt gelassen und Sam- 
ntelbände nur allgemein behandelt). Dieser 
Beitrag ist dementsprechend subjektiv, und 
seine Unvollständigkeit resultiert teils aus 
bewußter Auswahl, teils sicher auch aus 
lückenhafter Kenntnis.
üie Erforschung von Reliquien weist einige 
Besonderheiten auf, die ihre Ursache in der
Geschichte des Gegenstands selbst haben. Die 
frühesten Untersuchungen zu Reliquien ent­
standen im Mittelalter aus dem Bedürfnis her­
aus, sie nach politischen oder theologischen 
Kriterien zu sichten und zu inventarisieren. Im 
Zuge der Reformation etablierte sich ein 
neues, kritisches Vorgehen: Über Gegenrefor­
mation, Revolution, Restauration und schließ­
lich Kulturkampf verfestigten sich in der Wis­
senschaft stimulierende Polaritäten - die bis 
heute nicht gänzlich obsolet sind, selbst in 
Frankreich, wo eine laizistische Oberfläche die 
Kontraste teilweise überdeckt (Beissel 1890- 
1892, die erste wichtige, aus katholischer 
Sicht entstandene Zusammenfassung über 
Reliquien, stellt immer noch ein nützliches 
Handbuch dar, sowie Braun 1940 zu Reliqui- 
aren; zur wenig erforschten Reliquienge­
schichte der Moderne: BoiRON 1989, BOUTRY, 
im Druck). Seit ungefähr dreißig Jahren versu­
chen sich eine ganze Reihe von couragierten 
Arbeiten, größtenteils Dissertationen, auf 
neuen Wegen. Darunter sind es einige innova­
tive, wenn auch vielleicht etwas ungeschliffene 
Werke wert, aufmerksamer in den Blick 
genommen zu werden als manche besser 
geschriebene und auch spektakulärer publi­
zierte. Die Anzahl der Publikationen hat vor 
allem in den letzten zehn Jahren exponentiell 
zugenommen, wobei das Jahr 1995 mit dem 
Erscheinen der Sammel bände des Kirchen­
historikers Arnold Angenendt und des Kunst­
historikers Anton Legner einen Wendepunkt 
darstellt (Angenendt 1995; Legner 1995; 
siehe auch Benteley, 1985; Sox 1985; Rolla- 
SON 1989). Angenendts und Legners reife, 
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wenn auch schnell geschriebene Werke haben 
eine ganze Reihe neuerer Monographien ange­
regt, so daß sie nun schon historisch scheinen. 
Im selben Zeitraum hat die neubelebte Dis­
kussion zahlreiche Aufsatzsammlungen her­
vorgebracht (zwei widmen sich dem Phäno­
men in seiner ganzen Breite: Bozoky und Hel- 
vetius 1999; Deuffic 2005, reichhaltig, aber 
unausgewogen), während andererseits Aus­
stellungen (Reliques... 2000, Le chemin... 
2000, Os 2000) und auf ein breites Publikum 
ausgerichtete Publikationen (Läpple 1990; 
Hesemann 2000; und Herrmann 2003, der 
suggestiv schreibt, aber seinen Gegenstand 
nicht ernst nimmt) zeigen, daß das öffentliche 
Interesse an der Reliquienforschung im Wach­
sen begriffen ist.
»Reliquien«: die Objektfrage
Reliquien bilden in der materiellen Kultur des 
christlichen Okzidents einen besonderen 
Gegenstandsbereich, dessen Zusammenset­
zung und Abgrenzung allerdings immer 
unscharf geblieben ist trotz wiederholter Ver­
suche der Systematisierung. Dies ist kaum 
Zufall, denn es bewahrte den sakralen (etymo­
logisch: getrennten) Charakter der »Reli­
quien«, daß sie der Klassifikation entzogen 
waren. Gegen 1100 unterschied der Mönch 
Thiofrid von Echternach in einer theologi­
schen Reflexion einerseits zwischen Körpern, 
Gräbern und Reliquiaren der Heiligen und 
andererseits »appendicia exteriora«, also den 
Namen und Schatten sowie Objekten, die 
ihren lebenden oder toten Leib berührt hatten, 
darunter auch Werkzeuge des Martyriums: 
Dies ist die einzige bekannte mittelalterliche 
Typologie (Thiofried von Echternach 
1996). Da in der Praxis wenigstens zwischen 
»wahr« und »falsch« unterschieden werden 
mußte, stellte sich darüber hinaus die Frage 
der Authentizität. Diese lange Zeit hindurch 
eher peinliche Frage wurde in einer Reihe von 
Studien der i96oer-9oer Jahre unter histori­
schem Vorzeichen neu gestellt aus dem Bedürf­
nis heraus, die oft als »populär« und als von 
der Kirche gesteuert bezeichneten »Mentalitä­
ten« tiefer zu verstehen. (Siehe die Literatur zu 
einem kurz nach Thiofrid geschriebenen, vom 
Problem der Authentizität ausgehenden Text: 
Guibert de Nogent 1993. Die bedeutendste 
jener Arbeiten, Herrmann-Mascard 1975, 
verfolgte ursprünglich das Ziel zu zeigen, wie 
sich aus einem Brauch ein Gesetz entwickelte, 
wuchs aber zu einer Sammlung von Proble­
men und Dokumenten unterschiedlichster Art 
an.)
In der jüngeren Forschung findet sich für Reli­
quien eine technische Unterscheidung zwi­
schen sog. »primären« - den eigentlichen kör­
perlichen Resten - und »sekundären« - Mate­
rialien und Objekten, die mit »Primärreliquien« 
Kontakt hatten und deshalb als zweitrangig 
gelten. Doch diese Aufteilung könnte sich als 
irreführend erweisen. »Sekundäre« Reliquien 
wurden ja bereits zu einem Zeitpunkt verbrei­
tet, als man sich noch scheute, die sterblichen 
Überreste der Heiligen selbst aus den Gräbern 
zu holen und zu fragmentieren; im Okzident 
setzte der Umlauf der Körperreliquien nach 
neuesten Erkenntnissen im 6. und 7. Jh. lang­
sam ein (Canetti 2002, S. 28-29 und 44-45)- 
Auf jeden Fall aber spiegelt eine derartige, auf 
der Materialität der Reliquien beruhende 
Klassifizierung nur einen Teil der mittelalterli­
chen Realität, in der ganz andere Faktoren 
über die Bedeutung eines Kults entschieden. 
Wie sich zeigt, erzeugen solche Klassifikatio­
nen eine Spannung zwischen Theorie und Pra­
xis und zielen darauf ab, innerhalb des 
Reliquienbegriffs eine Sphäre privilegierter 
Objekte auszugrenzen. Nun liegt aber die Her­
ausforderung einer wissenschaftlichen Typo­
logie der Reliquien weniger in einer Taxierung 
nach Heiligkeitsgraden als darin, die Prakti­
ken und Repräsentationsformen in einem 
komplexen Bereich der materiellen Kultur zu 
erforschen. Dazu müssen die Objekte mit den 
Mitteln der Kunstgeschichte so nahe und kon­
kret wie möglich betrachtet, beschrieben und 
klassifiziert werden. Es ist zu untersuchen, wie 
diese Materialien und diese Formen zu diesen 
Handlungen führen und welche sozialen 
Funktionen sie erfüllen.
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Die Erforschung nach Gegenstandstypen hat 
ihren Ursprung in der reformatorischen Pole­
mik, derzufolge die unmögliche Vervielfa­
chung bestimmter Reliquien diese als unecht 
entlarvte. Zuerst in Jean Calvins Traite des 
reliques systematisch verfolgt, wurde diese 
Linie Anfang des 19. Jh.s von Jacques Albin 
Simon Collin de Plancy weitergeführt, der sei­
nen Sammelband mit überaus aufwendigen 
Registern z. B. der Anatomie oder der Tiere 
versah (Calvin 1543, Collin de Plancy 
1821-1822). Manche katholischen Historiker 
haben die Waffe dieses kritischen Ansatzes 
gegen seine Vertreter umgedreht: RoHAULT DE 
Fleury 1870, S. 71 und 162-163, bezifferte 
die vom »wahren« Kreuz stammenden Reli­
quien auf »nur« 3.941.975 mm3, d. h. immer­
hin weniger als die geschätzten 17 Millionen 
des Gerätes... Derartige Bücher würden heute 
ihre logische Fortsetzung in Datenbanken fin­
den. Doch ist vor einem solchen Unternehmen 
zu warnen: Die Datenmasse wäre erdrückend 
groß - ein Umstand, den Calvin als stützendes 
Argument für seine Kritik an einzelnen Bei­
spielen heranzog -, und das Anhäufen von 
Daten hätte, gemessen am Arbeitsaufwand, 
nur geringen Wert, weil quantitative Argu­
mente angesichts der Realität der einzelnen 
Kulte nur begrenzte Aussagekraft haben.
Ungleich vordringlicher ist es, die verschiede­
nen Kategorien der Objekte zu überdenken, 
deren jede ihren spezifischen Ansatz erfordert. 
So sind z. B. Studien der physischen Anthro­
pologie immer noch sehr selten, obwohl sie 
mehr leisten könnten als die Wahrscheinlich­
keit von Identifikationen zu bestätigen oder 
auszuschließen (vgl. Studia... 1979)- Die 
Spannweite der Fragestellungen entspricht 
dabei durchaus der Komplexität des Gebiets: 
konkreter Gebrauch der körperlichen Überre­
ste, das Verhältnis der Reliquien zur Euchari­
stie (vgl. Snoek 1989, STRAZZULLO 1999) und 
die spezifische Problematik verschiedener 
Arten von Objekt-Reliquien, vom Staub über 
'usignien und Textilien bis hin zu Bildern. Jen- 
Se»ts solcher spezifischen Untersuchungen ist 
der Begriff »Reliquie« zu ungenau, zu be­
schränkt, zu sehr mit der christlichen Kultur 
verwoben, als daß er es erlaubte, jenes Gebiet 
der Kulturgeschichte in seinen Feinheiten zu 
erfassen. Seiner Enge muß man durch Veran­
kerung ihrer Probleme innerhalb einer Objekt- 
Anthropologie zu entkommen suchen - wobei 
mehrere Ansätze praktikabel sind. So hat 
Luigi Canetti das Projekt einer historischen 
Anthropologie des Christentums bereichert, 
indem er aufzeigte, wie in Spätantike und 
Frühmittelalter Leichname als Instrumente der 
Kommunikation mit dem Himmlischen dien­
ten. Dies gibt der Geschichte der Körperreli­
quien einen Platz unter den allgemeineren Vor­
stellungen vom und Umgangsweisen mit dem 
Tod, eingeschlossen Opferhandlungen, sym­
bolischer Austausch zwischen Lebenden und 
Toten und methodisches Sezieren. Um die 
Frage nach der Mobilität von Reliquien geht 
es allerdings nicht in diesem Buch, und ange­
sichts der Tatsache, daß es den Kontaktreli­
quien wenig Interesse entgegenbringt, sollten 
wir uns ins Gedächtnis rufen, daß eben diese 
es waren, die in der behandelten Epoche die 
weitaus stärkste Zirkulation hatten (Canetti 
2002).
Ein anderer Ansatz zeigt sich in einem Sam­
melband über »Objekte der Erinnerung« 
(BORGEAUD und VOLOKHINE 2005, vgl. auch 
Beyer 2006). Hervorgegangen aus einem 
Seminar der vergleichenden Religionswissen­
schaft, schlägt er vor, die in den Krisenzeiten 
des Christentums verfeinerten Analysemetho­
den auch an »Reliquien« der nicht-westlichen 
Tradition heranzutragen. Doch was jene »tres 
utiles instruments« seien und wie sie anzu­
wenden sind, wird nicht deutlich, und auch 
die Einschätzung, daß der Vergleich eine Auf­
gabe »sans commencement ni fin« sei (S. 9 
und 11), trifft m. E. nicht zu. Dennoch, unter 
geringfügig veränderten Vorzeichen ist das 
Unternehmen richtungweisend und vielver­
sprechend: 1. die besondere Komplexität der 
Phänomene Reliquie, Bild und Erinnerungsob­
jekt im Christentum sollte den Wunsch nach 
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adäquaten, strukturell darauf abgestimmten 
Arbeitsmitteln wach halten; 2. diese Konzepte 
sind nicht voraussetzungslos der christlichen 
Tradition entsprungen, sondern gewonnen in 
einem durchaus aktuellen Arbeitsprozeß, in 
direkter Nähe der Debatte um das kulturelle 
Gedächtnis und die Funktionen von Objekten 
in Museen (als Beispiel für exzellentes verglei­
chendes Vorgehen ist zu nennen: Dubuc und 
Turgeon 2004). Dieses wertvolle Buch eröff­
net den dringend benötigten Weg der Kompa­
ratistik. Die christliche Welt wird in ihrer inne­
ren Vielfalt gezeigt (siehe auch Lidov 2000 
und 2003, zu den Reliquien der Verkündi­
gungskathedrale des Kremls: Carskij chram... 
2003) und erfährt ihre historischen und kultu­
rellen Grenzen im Blick auf den antiken und 
arabischen Mittelmeerraum und die Kontakt­
gebiete der westlichen Kulturexpansion (vgl. 
Kohl 2003 zur Begriffsgeschichte des 
»Fetisch«, entstanden im 15. Jh. aus dem Kon­
takt zwischen der christlichen Reliquienkultur 
und den sakralen Objekten der westafrikani­
schen Küste). Allein China und Japan (vgl. 
Strong 2004) weisen fundamentale Unter­
schiede dazu auf. Sie sind aber ebenfalls 
»komplexe« Gesellschaften, und ganze Welten 
von »Erinnerungsobjekten« bleiben über­
haupt erst noch zu untersuchen - schon um 
das volle Spektrum der Möglichkeiten und die 
historische Logik ihrer Ausformulierungen zu 
verstehen (siehe z.B. Godelier 2002).
Reliquien als relationale Objekte
Reliquien pflegen gewöhnliche Gegenstände 
zu sein. Damit sie nicht in der Masse namen­
loser Objekte untergehen, bedarf es besonde­
rer Vorkehrungen. Diese extreme Abhängig­
keit von Medien (die schon Geese 1984 
betont) legt die in der Forschung so aktuellen 
Fragen nach Schrift, Bild und Inszenierung 
nahe. Als Winzigkeiten, die dazu kamen, fast 
alles zu bedeuten, sind sie Extrembeispiele 
dafür, wie ein Gegenstand aus einem sozialen 
Akt erwächst, ihn zugleich auch anstößt und 
darin überdauert. Die Domäne der Reliquien, 
relationale Gegenstände par excellence, ist 
somit ein Modellfall einer Sozial- und 
» Kunst« - Anthropologie.
Hagiographische Texte begleiten den Reli­
quienkult, Persönlichkeit und Wunderwir­
kung der Heiligen präzisierend, um deren 
Besonderheit darzutun. In unserem Zusam­
menhang interessiert insbesondere, was sie 
über das Schicksal der körperlichen Überreste 
der Heiligen ausführen. Die Blütezeit der 
Translationsberichte erstreckt sich vom 8. bis 
in das 10. Jh. Patrick Geary hat erklärt, die 
Berichte über Reliquiendiebstähle redeten der 
Authentizität das Wort, mit dem Argument, 
daß wenn die Heiligen sich dem Diebstahl 
nicht widersetzten, sie ihn offenbar billigten 
(Geary 1978). Doch die Reliquientranslatio­
nen, die im soeben erst christianisierten Sach­
sen eine Sakralgeographie ausbildeten und 
überwiegend von der Francia ausgingen, hat­
ten im Gegenteil offenkundig ihre Ursache in 
den Familienverbindungen des Adels beider 
Regionen und stärkten sie noch (vgl. RöCKE- 
lein 2002. Für die von Rom ausgehenden 
Translationen und das Verhältnis der Gläubi­
gen zum Papsttum: Poi.ONYi 1998 - speziell 
für Oberschwaben in der Moderne -, BüUTRY, 
Fabre, und Julia, im Druck; siehe auch Mol- 
TENI 1996). Hedwig Röckelein hat als erste 
den fundamentalen, von der ökonomischen 
Anthropologie übernommenen Begriff der 
Objektbiographie (Biography of Things) auf 
Reliquien angewandt, um zu verstehen, inwie­
fern die jeweilige Erzählung Wahrnehmung 
und Wert eines Gegenstands konstruiert. (Die 
Frage nach dem ökonomischen Status der 
Reliquien im Tausch- und Kaufhandel ist noch 
nicht erschöpfend beantwortet. Mayr 2000 
beschränkt sich auf eine Illustration der globa­
len These, daß die im Mittelalter überall prä­
senten Reliquien am Anfang einer sich ent­
wickelnden Marktwirtschaft stünden. Vgl. 
Mayr 2001.) Der massenhafte Reliquientrans­
fer in der Folge der Eroberung Konstantino­
pels im Jahre 1204 hatte dann die Entstehung 
neuer Texte zur Folge, deren Auffassung vom
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Gegenstand beinahe unverändert bleibt 
(Riant 1877-1878. Die Neuauflage 2004 
erlaubt, das Werk im Licht der aktuellen Fra­
gestellungen neuzuentdecken. Vgl. bisher 
Durand und Flusin 2004).
Noch dringender stellt sich die Frage nach der 
»Rhetorik« der Reliquien bei den Reliquiaren. 
Der kunsthistorische Methodenzuwachs hat 
den Umgang damit wesentlich bereichert, ins­
besondere Arbeiten zu Natur und Medien der 
Bilder, zu deren »Körpern« und zum span­
nungsvollen Verhältnis zwischen dem Vorhan­
densein von Reliquien und dem Auftauchen 
neuartiger verehrter Bilder im Mittelalter. 
(Diese Arbeiten sind von der »physischen« 
Bild-Anthropologie Hans Beltings geprägt. 
Vgl. bes. Fricke 2007, siehe auch Thuno 
2002 und für das Spätmittelalter Van der 
Velden 2000. Darüber hinausgehend Marek, 
Preisinger, Rimmele und Kärcher 2006, mit 
weniger zwingenden Argumenten Corneli­
son und Montgomery 2005, Dillenberger 
1999)-
Eine ganze Reihe von Arbeiten über Körperre­
liquien hat die Überzeugung widerlegt, deren 
Reliquiare legten gleichsam neues Fleisch um 
die darin verwahrten Knochen oder transzen­
dierten solches - ein goldener Arm für einen 
Unterarmknochen beispielsweise. Zwar 
machen diese Objekte eine Aussage über den 
verklärten Leib, allerdings nur eine allge­
meine, und die Wahl der dargestellten Körper­
teile folgt eher einer visuellen und rituellen 
Rhetorik: Der Kopf bezeugt das Patronat, die 
Hand verweist auf das Handeln und der Fuß 
auf das Unterwegssein, etc. (vgl. Bynum und 
Gerson 1997, Boehm 1997, Hahn 1997). 
Diesen »rhetorischen« Ansatz hat Bruno Reu­
denbach systematisiert, der auf jene plasti­
schen Strategien aufmerksam machte, mit 
denen Reliquiare die Heiligkeit ihres Inhaltes 
vermitteln - über die Themen des verherrlich­
ten Leibes, himmlischer Architektur oder 
ostentativ ehrwürdiges Alter suggerierende 
Neuverwendung (vgl. bes. REUDENBACH 
2.000).
Diese Überlegungen waren in erster Linie rich­
tungweisend für das von ihm geleitete For­
schungsprojekt in Hamburg, wo ein Band her­
ausgegeben wurde, der treffend die momen­
tane Ausweitung des Forschungsgebiets skizziert 
(vgl. http://wwwi .uni-hamburg.de/reliquiare/ 
projekt.htm; Reudenbach und Toussaint 
2005). Mehrere Dissertationen wurden dem 
Thema gewidmet. Brigitta Falk hat die metal­
lenen Büstenreliquiare Zentral- und Westeuro­
pas vom 9. bis zum Anfang des 14. Jh.s kata­
logisiert und Martina Junghans die in 
Deutschland zwischen dem 11. und der Mitte 
des 13. Jh.s geschaffenen Armreliquiare (Falk 
1991-1993, was Rückert 1956 ergänzt; Jung­
hans 2002). Christof Diedrichs konzentriert 
sich auf einen Schlüsselmoment in der 
Geschichte des Sehens, indem er die frühesten 
Reliquiare mit sichtbaren Reliquien unter­
sucht. Das Nebeneinander von technischen 
Dokumentationen und Rezeption der Sozial­
geschichte seit den 70er Jahren wirkt etwas 
unausgewogen. Doch erlaubt ihm dieser Spa­
gat zu zeigen, daß der Zustrom byzantinischer 
Objekte ab 1204 die im Westen schon in Gang 
gekommene Entwicklung zu mehr »Sichtbar­
keit« nicht grundlegend änderte. Darüber hin­
aus gibt er zu zahlreichen Reliquiarformen 
weiterführende Hinweise (vgl. Diedrichs 2001, 
bes. das Kapitel: »Anschaulichkeit von Reli­
quiaren«). Anhand von Kreuzreliquiaren 
untersuchte H. A. Klein ebenfalls das Verhält­
nis zwischen Byzanz und dem Abendland (vgl. 
Klein 2004). Die Anbringung von Bildern 
kann dem Prinzip der sichtbaren Präsentation 
von Reliquien entgegenwirken. So zeigt Viola 
Belghaus, daß die zwischen Reliquien und 
Betrachter angebrachten hagiographischen 
Bilderzyklen auf Reliquiaren den Zugang zum 
Sakralen eher verhindern - und zwar indem sie 
ein unverkennbar vorhandenes Bedürfnis auf 
visuelle, besonders politische Information 
umlenken (vgl. BELGHAUS 2005; ClRESl 2002, 
2003, 2005). Tatsächlich leiten sich die großen 
Schreine des Rhein- und Maasgebietes von 
einem aufwendigen, doch bilderlosen Vorbild 
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ab: dem um 1000 geschaffenen, 1794/1797 
zerstörten Essener Schrein des hl. Marsus, den 
Klaus Gereon Beuckers in einer methodisch 
originellen Studie behandelt (Beuckers 2006. 
Für die Reliquienschreine: siehe MüTHERICH 
1998, Zwierlein-Diehi. 1998, Wynands 
2000, Huchard und Westermann-Anger­
hausen 1996.)
Man muß beachten, daß, so essentiell die von 
Bild und Sichtbarkeit ausgehenden Linien 
auch sind, sie das Forschungsgebiet der Reli­
quien doch nur partiell erschließen und zu 
einer unausgewogenen Wahrnehmung verlei­
ten könnten: Reliquien sind in erster Linie 
Gegenstände und erst in zweiter Linie Bilder, 
und die Kunstgeschichte darf ihren Horizont 
nicht auf Bilderfragen begrenzen. An weiteren 
sinnvollen Fragen sind beispielsweise zu nen­
nen die nach den Umgestaltungen der Sarko­
phagform (Komm 1990 ergänzt Claussen 
1950 und Grabar 1943-1946), auch in Ver­
bindung mit der Architektur (CROOK 2000; 
vgl. DUCLOS 1871-1873, ein aufgrund seines 
Gegenstandes zersplitterter, aber reichhaltiger 
Überblick), nach dem Altar (vgl. Gai 2001, ein 
Katalog von ca. 600 in Altären eingeschlosse­
nen Glasreliquiaren; Budde 1998, ein voll­
ständiger Katalog von 150 Tragaltären, a pri­
ori alle Reliquiare), nach der Banalität von aus 
Tierknochen bestehenden Reliquiaren (Mil­
ler 1997, für zwei emaillierte Reliquiare glei­
chen Ursprungs und der gleichen Epoche: 
siehe Kötzsche, Lambacher und M01.AND 
2006), nach dem durch Straußeneier-Reliqui- 
are hervorgerufenen Erstaunen (Bock 2005) 
oder nach der privaten Andacht vor Reli­
quienkapseln (Husemann 1999; eine größere 
Zahl privater Reliquiare vom 17. bis zum 19. 
Jh. in der Sammlung Peters, heute im Musee 
des civilisations de l’Europe et de la Mediter- 
ranee in Marseille: Legner 1989).
Bei so viel neuem Elan gewinnt man den Ein­
druck, daß die Kunstgeschichte gerade erst die 
Heterogenität des Forschungsfeldes der ver­
schiedenen Formen der Reliquiare zu ermes­
sen beginnt. Andere grundlegende Arbeiten 
zur Katalogisierung und Analyse verschieden­
ster Typen von Reliquiaren dürften in Zukunft 
die kanonische Monographie Joseph Brauns 
Schritt für Schritt ersetzen (Braun 1940. Vgl. 
Hahn, in Vorbereitung; Dor 1999 zeigt zahl­
reiche Dokumente an, bleibt aber oberfläch­
lich; einige unpublizierte Dissertationen: HOL­
BERT 1995, Tekippe 1999, Overbey 2003, 
Munk 2003, Keshman 2006).
Im Angesicht eines Jahrtausends unterschiedli­
cher Reliquiare erscheinen die 500 Jahre 
»Staffeleimalerei« fast als bescheidene Her­
ausforderung - dies um so mehr wenn man 
bedenkt, daß Reliquien und Reliquiare nicht 
in »autonome Bildräume« wie Kabinette oder 
Galerien Eingang fanden, sondern die Gesell­
schaft insgesamt über ein komplexes Netz von 
Praktiken und Repräsentationen ansprachen. 
Über den kirchlichen Kontext hinaus (WITTE­
KIND 2004) konzentrieren sich mehrere Stu­
dien - allgemein oder anhand von Beispielen - 
darauf, die Wechselwirkungen zwischen Reli­
quien und Herrschaft zu beschreiben, wobei 
sich Macht symbolisch nach einer von den 
Objekten ausgehenden Idee definiert (Bozoky 
2007, Mercuri 2004, Vincent 2001). Mehr 
prosaisch betrachtet, führten die über die 
Jahrhunderte hinweg zunehmende Verbrei­
tung von Reliquien und die fortwährende 
Anfertigung neuer Reliquiare zu deren Kumu­
lation in den Kirchen und damit zum Problem 
ihrer Verwaltung und ihrer Vermittlung. Dazu 
wurde wiederum die Schrift benötigt: Seit 
karolingischer Zeit hatte man, ausgehend von 
den Identifizierungsbeschriftungen, Inventare 
erstellt, die den Besitz der jeweiligen Kirche 
festhielten und verherrlichten oder, ausgehend 
vom Vorbild der Stadt Rom, die Reliquien 
einer ganzen Stadt behandelten. Wiederbelebt 
in der Gegenreformation, dauerte diese Strö­
mung unter dem Mantel der Gelehrsamkeit 
oder auch der Popularisierung an - bis hin zu 
den beiden jüngsterschienen Büchern über die 
Reliquien Kölns, deren lokale Perspektive und 
Emphase es allerdings kaum erlauben, der 
Komplexität dieses in der Tat außergewöhnli­
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chen Materials gerecht zu werden: Kracht 
und Torsy 2003 informieren in alphabeti­
scher Ordnung über den Kult von über 800 
Heiligen; LEGNER 2003 ist ein ansehnliches 
Buch, das die zahlreichen, von einem »ima­
ginären Pilger« besuchten Kirchen monogra­
phisch versammelt, dabei freilich ignoriert, 
daß die Reliquien der Hll. Drei Könige 1164 
nicht von Mailand aus nach Köln gelangt sind 
und der »Bericht« darüber von Erzbischof 
Rainald von Dassel in allen Einzelheiten erfun­
den wurde (S. 93 und 369, vgl. Geary 1988).
Die überwiegende Zahl der Reliquienauthenti- 
ken und -inventare bleibt immer noch zu 
erforschen (Stückelberg 1902-1908 stellt ca. 
3000 schweizerische Dokumente vom 4. Jh. 
bis 1907 vor. P. George hat seit Beginn der 
80er Jahre zahlreiche Quellendokumente der 
ehern. Diözese Lüttich herausgegeben: vgl. 
seine Veröffentlichungsliste in George 2002, 
einem populärwissenschaftlichen Buch. Die 
Dokumente des Lateran hat Galland 2004 
geordnet und klassifiziert, dennoch behandelt 
dieses nur mühsam zu lesende Werk das 
Thema nicht erschöpfend). Diese Reliquienin­
ventare gilt es in der Perspektive einer Detail­
geschichte der Praxis und der Rhetorik von 
Sammlungen zu untersuchen (Cordez 2005. 
Eine ergänzende Sichtweise bei Bertrand 
2006. BoESCH GAJANO 2005, etwas heterogen: 
Der Begriff »tesaurizzazione« dient den Auto­
ren als Äquivalent zu »Bewahren« im weiten 
Sinne: zum Begriff: Burkart, Cordez, 
Mariaux und Potin, im Druck. Monographi­
sche Studie: Janke 2006).
Es sind vor allem jene Reliquiensammlungen, 
die im Spätmittelalter spektakulär zur Schau 
gestellt wurden, die das Forschungsinteresse 
auf sich gezogen haben, besonders für den 
deutschen Raum, in dem diese Praxis anderen­
orts unbekannte Ausmaße erreichte. Gestützt 
auf eine Anzahl lokaler Fallstudien und mit 
e>nem Akzent auf der politischen Funktion, 
hat Hartmut Kühne eine einheitliche Entwick­
lungstendenz zu skizzieren und neues Licht 
auf das Phänomen des Ablasses zu werfen ver­
mocht, welches die Geschichte der spätmittel­
alterlichen Kultgegenstände insgesamt mitbe­
trifft (Kühne 2000, im Aufbau anscheinend 
unvollendet geblieben, doch materialreich und 
durchdacht. Einige Quellen wurden seitdem 
weiter erforscht: siehe Tacke 2006 und Cär- 
DENAS 2002, und eine Faksimileausgabe des 
illustrierten Hallenser Reliquieninventars: 
Bayerische Staatsbibliothek 2002.) Indem der 
Historiker auf die Art der Zurschaustellung 
blickt, wendet er gleichsam den Blick von den 
Einzelobjekten ab, tritt einen Schritt zurück 
und betrachtet die Praxis (vgl. auch Blick und 
Tekippe 2004. Zum anschaulichen Konzept 
des Objekttheaters vgl. Diedrichs 2005a und 
2005b). Derartige Arbeiten erlauben es nicht 
nur, den Zusammenhang zu verstehen, in dem 
die Objekte wirken, sondern sie erschließen 
auch die visuelle und rhetorische Stilisierung 
ihrer Wahrnehmung in der Vergangenheit - 
und dies ist zutiefst eine Angelegenheit der 
Kunstgeschichte.
Philippe Cordez
Übersetzt von Eric Hold. Dieser Bericht wurde 
zeitgleich verfaßt mit dem Abschluß der Berli- 
ner/Pariser Dissertation: Die Kirchenschätze 
im Mittelalter. Die Objekte, das Gedächtnis, 
das Wunder.
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